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.Wir alle find Soldaten Adols Hitler»!'
Der Reichskriegsminifter vor den Gauamlsleitern auf Vurg Vogelfang

Berlin , 16. November
' Im Rahmen der Gauamtsleitertagung der
NSDAP., die auf der nationalsozialistischen
Ordensburg Vogelfang stattsindet, sprach am
Montag Generalfeldmarschall von Blom -
berg.  Er betonte die Gemeinsamkeit der
Aufgaben von Partei und Wehrmacht: Tie
Wehrmacht und die Partei gehören im neuen
Deutschland zusammen.

«Sie wissen", wandte sich der Reichs»
kriegsminister an die Gauamtsleiter , »daß
der Führer das neue Deutschland auf zwei
Grundpfeiler ausgebaut hat , die Partei
einerseits, die als politischer Wil-
lensträger  das Volk politisch führt,
formt und erzieht, und die Wehrmacht
andererseits, die als einziger Waffen¬
träger  die Nation militärisch zu betreuen
hat. Diese klare Aufgabentrennung ist not¬
wendig im Interesse der sachlichen Arbeit. So
klar die Aufgaben von Partei und Wehr¬
macht getrennt sind, so fest und stark muß
das Vertrauen sein, das beide miteinander
verbindet. Wir ziehen akle an einem
Strang und arbeiten alle für das
F/eicheZiel.

Die Grundlage des gemein-
samenVertrauen ? aberkann nur
dienationalsozialistischeWelt-
anschauungsein,  denn wir alle sind die
Soldaten Adolf Hitlers.  Nationalismus
und Sozialismus sind ja in tiefstem Sinne
dasselbe, und ein guter Soldat muß
auch ein guter Nationalsozialist
sein ."

Generalfeldmarschallvon Blomberg sprach
dann über das Problem „Soldatisches Führer-
tum und Vorgesetzte". Er erklärt«, daß hier
spitzfindige Untersuchungen nichts nützten: Ob
Vorgesetzte oder Führer , ob Untergebeneoder
Gefolgschaft, die Wehrmacht braucht straffste
Manneszucht, blindesten Gehorsam, ja Gehor¬
sam gegen die eigene Ueberzeugung und Härte
rn der Lebensführung, mehr Härte und Gehor¬
sam als jede andere Organisation. Unter all
diesen Aeußerlichkeiten darf die Kameradschaft
nicht leiden. Nur soll man auch hier nicht in
den Fehler verfallen, Kameradschaft gleichzu¬
setzen mit Anbiederung, Formlosigkeit und
Weichheit.

.Wir wollen gewiß in der Wehrmacht

Wettere3«Mt. für Bolkstvobnungeii
Berlin , 16. November.

Zur Behebung der Wohnungsnot der
minderbemittelten Bevölkerungskreise hat
der Ncichsarbeitsmlnister im Jahre 1935 den
Bau von Bolkswohnungen in die Wege ge¬
leitet und zur Förderung dieser Maßnahme
bisher 48 Millionen  aus Reichs-
Mitteln bereitgestellt. Ueber den weitaus
größten Teil dieser Reichsmittel ist durch Be¬
willigungsbescheide bereits verfügt. Zahl¬
reiche, zum Teil größere Bauvorhaben , sind
fertiggestellt. Damit ist schon jetzt eine fühl-
bare Erleichterung der Woh¬
nungsnot gerade der werktäti¬
ge nBevölkerungmitgerin ge rem
Lohneinkommen  eingetreten . Die Bau-
kostengrenze von etwa 3500 RM. je Wohnung
^ ohne die Kosten für das Grundstück und
seine Erschließung — konnte im allgemeinen
eingehakten werden; sie hat es ermöglicht,
daß verhältnismäßig niedrige Mieten erreicht
wurden und jedenfalls verhindert, daß am
dringendsten Bedarf vorbeigebaut wurde.
Der zur Niedrighaltung der Baukosten ans»
geübte Druck hat sich also als richtig er-
wiesen. Die Mehrzahl der Wohnungen wur-
den im Flachbau mit Garten - und Land-
zutage errichtet. Bel diesem großen Erwlg
der Maßnahme, die das Seitenstück zur
Kleinsiedlung darstellt, hat der Neichsarbnts-
minister nunmehr w e i ter e 36 M i ll . R M.
iur Förderung des VolkswohnungsbaueS
aus - i« Bewilligungsbehörden verteilt.

Kameradschaft vom General bis zum jüng¬
sten Rekruten, und wir haben sie. Wir sehen
die Ehre des Offiziers nur m der Erfüllung
größter Pflicht."

Zum Schluß seiner Rede führte General¬
feldmarschall von Blomberg daS Wort Fried¬
rich des Großen an, daß nur die großen
Beispiele und Vorbilder die Menschen er¬
ziehen und formen.

„Wir haben das Glück," erklärte von
Blomberg unter tosendem Beifall , „daß wir
nicht um Jahrzehnte und Jahrhunderte zu¬
rückgreifen müssen, um ein Vorbild zu
suchen. Mitten unter uns lebt der Mann,
dem das neue Deutschland, Partei und Wehr¬
macht ihr Dasein verdanken. Ihm nachzu¬
leben und ihm zu folgen, ist einfachste

Dankes- und Ehrenpflicht. Es sollte in ganz
Deutschland bei allen Menschen und bei den
Organisationen aller Art kein anderer Raum
für Ehrgeiz und Wettbewerb vorhanden sein
als der, dem Vorbild Adolf Hitlers möglichst
nähezukommen. Darin sieht auch die Wehr¬
macht ihre Aufgabe und damit trifft sie sich
mit der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei."

Für Sommimikrn kein Matz
X Basel, 16. November.

Der Kanton Basel - Stadt hat den
Ausschluß der Kommunisten aus
dem Staatsdienst  beschlossen.

Verschärfter deutscher Protest tu Moskau
Unglaubwürdige Beschuldigungen gegen die verhafteten Reichsdeutschen

Berlin , io. November
Me aus amtlichen Mitteilungen der

Sowjetregierung an die deutsche Botschaft
in Moskau hervorgeht, find nunmehr in der
Sowjetunion in den letzten Tagen insgesamt
23 Reichsdeutsche verhaftet worden, nämlich
neun in Moskau, zwölf in Leningrad, einer
in Harkow und einer in Nowosibirsk. Den
zuständigen deutschen Vertretungen ist es
bisher trotz aller Bemühungen nicht gelun¬
gen, die Verhafteten durch einen deutschen
Beamten besuchen zu lassen. Erst auf fort-
gesetztes Drängen hat das sowjetrussischc
Außenkommissariat der deutschen Botschaft
heute die Namen von 14 der Verhafteten und
die Artikel des Strafgesetzbuchesmitgeteilt,
deren Verletzung ihnen vorgeworfen wird.
Es handelt sich angeblich um Spionage , ter¬
roristische Akte und Organisierung staats¬
feindlicher Tätigkeit.

Diese amtlich« Auskunft der sowjetrussi¬
schen Reaieruna mutz deutscherseits als völlia

unzureichend bezeichnet werden. Dknn selbst
zehn Tage nach der Verhaftung und trotz
mehrfache« Vorstellungen der deutschen Bot¬
schaft war die sowjetrussischeRegierung bis¬
her nicht in der Lage, konkret« Angaben über
die den Verhafteten zur Last gelegten straf¬
baren Handlungen zu machen. Die deutsche
Botschaft in Moskau hat diesen Punkt im
Außenkommissariat ausdrücklich hervor¬
gehoben, die Beschuldigungen in Anbetracht
der ihr bekannten Persönlichkeiten und nach
Lage der Umstände als vSllig unglaub¬
würdig  bezeichnet und in aller Form
Protest  wegen der Massenverhaftung
offensichtlichunschuldiger Reichsdeutscherein¬
gelegt.

DaS sowjetrusfische Außenkommissariat
versuchte zwar, diesen Protest mit formal-
juristischen Ausführungen zurückzuweisen,
doch wurde deutscherseits der Protest gegen
das Vorgehen der Sowjetorgane in vollem
Umfange aufrecht erhalten.

Da» Madrider Univerfitätsviertel erstürmt
Im Angriffseifer die Tank » überholt — Intern . Bataillon vernichtet

St . JeandeLuz . 1k. November.
General Oueipo de Llano hat am späten

Sonntagabend über den Tender Sevilla
folgendes amtlicheSTelegrammdeS
Generals Franco  aus Ealamanca
verlesen, wob« er bemerkte daß er den
Befehl des Generals Franco habe, daS Tele¬
gramm wörtlich und ohne jeden Kommentar
weiterzugeben:

„Seit dem frühen Morgen haben an der
Front von Madrid die roten Milizen ange¬
griffen, woraus sich ein heftiges Gefecht ent¬
wickelte, das bis 1 Uhr mittags dauerte. Zu
dieser Stunde waren die Roten nicht nur
dis zu ihren Stellungen zurückgrworsenwor¬
den, sondern es wurden auch unter heftigem
Gewehrfeuer und Handgranatenangriffen die
Gräben ihrer Verteidigungslinien eingenom¬
men. Die Roten habe« zwei Eisenbahn¬
brücken der Nordbahn über den Manzanares
ungefähr 300 Meter vom Nordbahnhos ent¬
fernt. gesprengt. Bon diesem Augenblick an
begann der Angriff mit Tanks, denen Infan¬
terie folgte, die in ihrem Angriffs « ?«, sogar
die Tanks überholte. Die Universi.
täts st adtwur de vollkommenein¬
genommen.  Darauf setzten um 17 Uhr
drei Abteilungen unter Führung des Ober¬
sten Hague den Vormarsch über Bomlilla,
Daseo de Rosales und in die Straßen von
Madrid fort, wobei ein merkliches Nachlas¬
sen des roten Widerstandes zu merken war ."

Ueber die oben geschilderten Kämpfe wird
noch bekannt: Um die Widerstandslinien der
Noten zu brechen, mußten alle Kräfte ein-
gesetzt werden, da unter sowjetrussifcher Lei-
tung die Linien und Gräben aus das mo-

oernste angelegt waren . Während der
Kämpfe wurde das sogenannte „Inter¬
nationale Bataillon " vernich¬
tend geschlagen.  Die roten Milizen
wurden von ihrer sowjetrusfischen Führung
in großen Massen gegen die Linien der Na¬
tionalisten geworfen, ohne Rücksicht auf die
dadurch verursachten großen Verluste . Jeder,
der zurückwich, wurde sofort erschossen. Trotz
dieser verzweifelten Maßnahmen und trotz
Verwendung des neuesten sowjetrusfischen
Kriegsmaterials wurden die roten Linien
glatt durchbrochen. Das vollständig geschla¬
gene „Internationale Bataillon " hat über
200 Lote , 2 Tanks und viel anderes Kriegs¬
material zurückgelassen. Die nationalen
Truppen haben ihr Vorrücken fortgesetzt und
weitere Etraßenzüge von Madrid selbst ein¬
genommen.

Der erste Abschnitt der Kämpfe um die
spanische Hauptstadt scheint beendet zu sein.
Der Versuch der Roten, mit sowjetrussischen
Waffen und Menschenmaterial durch einen
breit angelegten Gegenangriff die Nation «,
listen zurückzudrängen, ist mißlungen. Ueber»
all find die roten Angriffe zusammengebro-
chen und die Nationalisten zum Gegenangriff
übergegangen. Die Front vor Madrid ver¬
lief am Sonntagabend:

Im Norden (Guadalajara - Abschnitt)
find die Roten im Rückzug auf Alcala
de HenareS ; im Westen ist El Es-
corral  fast eingekreist, so daß mit keinem
langen Widerstand der Marxisten in diesem
Frontteil mehr gerechnet wird. Nordwestlich
der Hauptstadt konnte der starke rote Stütz-
Punkt Pozuelo de Alarcon  von den
Nationalisten erstürmt werden. '

Smps be« StMrskinde«
Wichtige Besprechungen im ReichSjnftiz»

ministerinm

Berlin , 16. November
In der vergangenen Woche fanden in,

Ncichsjustizministerium unter dem Vorsitz
des Reichsministers der Justiz Dr . Gärt¬
ner  Besprechungen wichtiger Fragen auf
verschiedenen Aufgabengebieten der deutschen
Rechtspflege statt, zu denen sich die Vertreter
des Neichsjustizministeriums und der sonstt-
gen beteiligten Zentralstellen mit den Nich-
tern und Staatsanwälten , die in der täg¬
lichen Praxis mit diesen Fragen beschäftigt
sind, zusammengefunden hatten.

Die Besprechungenam 11. und 12. Novem-
ber betrasen die Bekämpfung hoch¬
verräterischer Umtriebe.  In de«
Besprechung kam der gemeinsame Wille der
Justiz- und Polizeiorgane zum energischen
Kampf gegen alle kommunistischenund son¬
stigen hochverräterischen Bestrebungen zum
Ausdruck. Die Beratungen standen im Lei¬
chen kameradschaftlichster Zusammenarbeit
zwischen den Strafverfolgungsbehörden und
den Dienststellen der Geheimen Staatspolizei.

Am folgenden Tag stand die Hand¬
habung der Rasseschutzbestim¬
mungen der Nürnberger Gesetze
zur Beratung . Staatssekretär Dr . Fr eis-
ker  wies darauf hin, daß die Verbrechen
gegen dieses Gesetz, das für die Verwirk-
lichung des nationalsozialistischen Rafse-
gedankens von entscheidender Bedeutung ist»
als ein Angriff auf die Lkbensordnung de-
Volkes anzusehen find, und behandelte die
Aufgaben, die die Strafverfolgungsbehörden
auf diesem wichtigen Gebiet zu erfüllen
haben. Die Schwere der Verbrechen der
Nasseschande verlangt , daß die Strafverfol-
gungsbehörden sich mit allem Nachdruck für
die unbedingte Durchsetzung des Gesetzes ein-
setzen, wie es ihnen der Reicbsminister der
Jusiiz ichon wiederholt zur Pflicht gemacht
bat . Dr . Freisler erwähnte in diesem Zu-
sammenhang, daß der Hundertsatz der gegen
Juden wegen Rasseschande ergangenen Zucht¬
hausurteile in den letzten Monaten ständig
gestiegen ist.

Schließlich fanden sich sämtliche General-
statsanwälte des Reiches am 14. November
im Reichsjustizministerium zur Erörterung
von Fragen deS Strafvollzugs
zusammen. Staatssekretär Dr Freisler
brachte zum Ausdruck, daß dank der Mit-
arbeit aller Strafvollzugsbeamten , heute
wieder in allen Strafanstalten
Zucht und Ordnung  herrsche, und daß
der Gefangene nicht mehr Subjekt, sondern
Objekt des Stravollzuges sei. Er wies auf
neue, demnächst zu bewältigende Aufgaben,
wie den Jugendstrafvollzug und die erfor¬
derliche sichere Führung oeS Vollzugs der
Sicherungsverwahrung und des Strafvoll¬
zuges an Zuchthaussträflinge », vorbestraf¬
ten und nicht vorbestraften GefängniSgesau-
genen hin.

WSdr«Atteris»riMutMü1
xl, PariS.  16 . November.

Wie «S in dem von moskowitischen Offi¬
zieren kommandierte« und nach der Pfeif«
des moskowitischen Gesandten Rosenberg
tanzenden roten Madrid gegenwärtig zugeht,
schildert der Außenpolitrke, des „Figaro ".
Seitdem die rote Regierung von Madrid «ach
Valencia geflüchtet ist, herrscht in Madrid
völlige Anarchie. Seit Beginn der Woche sind
nach sicherer Quelle mehr als 40 000
Menschen in Madrrd , darunte,
Frauen , Kinder und Greif « von
de « Anarchisten erschossen wor¬
den.  Unter den Opfern der Anarchisten be¬
finde» sich besonders viel « kleine Sankt eut«.

»
«ährend a»S de« verschiedene» französische«

Häfen läglich Dampfer mit Lebensmittel « und
Kriegsmaterial für die Rote « t« Spanien ab»
sehen , verfncht man jetzt, die Lebensmittel,
anSfnhr für - 1« Rationalen -« verhindo « ^



A « Gannstag hatte ei« französischer Dampfert« MarseilleSLonne« Zucker für Palma de
Mallorca geladen, das sich in de« Hände« der
vnrgoS -Regierung befindet. Das Lchisf durfte
«rft Wieder anslanfe«, nachdem-er Zucker
Wieder anSgeladeu» ar.

S(rotzti»M ?sr ia Mut
8 Lot «, 38 Bermnndete

Paris , 16. November.
In Veirut  ist es am Sonntagabend gele¬

gentlich des Ramadan-Festes zu schweren kon¬
fessionellen Ausschreitungengekommen. Di«
Unruhen nahmen ihren Ausgang in der Basta-
Moschee» wo einige Redner äußerst heftig«
Angriffe gegen den kürzlich ab ge-
schlossenen Vertrag zwischen
Frankreich und dem Libanon»
Staat  richteten. Gleichzeitig hetzten musel»
manische Agitatoren auf der Straße gegen das
neue Libanon-Statut und die christliche Bevöl¬kerung..

um 20 Uhr rotteten sich starke Gruppen von
Muselmanen zusammen, die nach dem christ¬
lichen Viertel zogen und die Geschäfte zu plün¬
dern begannen. Die Polizei, die sofort eingriff,
wurde mit Schüssen empfangen , so
daß sie durch Truppen verstärkt  wer¬
den mußte. Inzwischen drangen einige Grup¬
pen christlicher Einwohner in das musel¬
manische Stadtviertel und zerstörten verschie¬
dene Geschäfte. Nur mit Mühe gelang es den
vereinten Kräften der Polizei und des Mili¬
tärs , die Ordnung wieder herzustellen. — Bis¬
her werden dreiTote und 28 Verletzte
gemeldet. Bei den Zusammenstößensind viele
Straßenbahnwagen und etwa 50 Privatkraft¬
wagen demoliert und in Brand gestecktworden.

Der Oberkommissar verurteilt in einer
öffentlichen Bekanntmachung Kundgebungen
konfessionellen Charakters und versichert, daß
künftig keinerlei Störung mehr geduldet wer¬
den würde. Am Montag waren sämtliche Ge¬
schäfte geschlossen. In den Straßen der Stadtpatrouillierten Militärstreiken.

Enlrechtungsossenfive in breiter Front
Die Rot der Sudetendeutschen in der Tschechoslowakei ist grenzenlos

' dm. Prag , 16. November
^ Die Haushaltsaussprache im Prager Ab¬
geordnetenhaus gibt immer neue Aufschlüsse
über die allen Mir 'inderheitenrechten, die in
Verträgen und feierlichen Versicherungen
der leitenden Staatsmänner der tschechosio-
wakischen Republik besiegelt sind, Hohn spre¬
chenden Entrechtungsmaßnahmen der Prager
Regierungsmänner gegen das Sudeten¬
deutschtum, das man nicht nur zu Staats¬
angehörigen zweiter Klasse gestempelt, son¬
dern auch dem Hungertode ausgesetzt hat.
Erst kürzlich konnten wir berichten, daß man
die deutsche Gemeindeselbstverwaltung aus¬
heben und durch ein orientalisches Pascha-
— Verzeihung! — Sekretärregime ersetzenWill.

Wie es um die Benachteiligung der Deut¬
schen steht, und wie höhnisch man alle deut¬
schen Beschwerden abzuschwächen versucht,
geht aus der Antwort des Verteidiqunas-
mrnisteis Machnik  auf den Vorwurf her¬
vor, daß die Deutschen im Offiziers-
dienst  des Heeres benachteiligt werden, in
der er erklärte, daß der Ausschluß Deutscher
aus den Offiziersschulen„nur auf dre man¬
gelnde Kenntnis der Staatssprache " zurück-
«mführen sei. Die wahren Absichten der tsche-
iyoslowokischen Regierung enthüllen sich aber

noch deutlicher in der Benachteiligung der
Deutschen im Schulwesen.  Seit 1921 ist
die Zahl der deutschen Schüler um 2,1 v. H„
die der deutschen Volksschulklassen um 2,5
v. H. zurückgegangen; bei einem Rückgang der
tschechischen Schüler um 5,3 v. H. ist aber dir
Zahl der tschechischen Volksschulklassen um
23,4 v. H. gestiegen.

Demgegenüber brüstet sich jetzt die tsche¬
chische Presse, daß das Innenministerium die
Durchführung des Hilfswerkes „Bund der
Deutschen — Sudetendeutsche Volkshilfe"
gestattet hat . Es ist dies die einzige Not¬
standshilfe für die Sudetendeutschen, die
von den Deutschen freiwillig aufgebracht
werden muß, indes die tschechischen Behör¬
den mit verschränkten Armen zusehen.
Auch Polen macht in Formelkram ' '

Das polnische Kultusministerium hat dem
deutschen Gymnasium in Posen  und der
deutschen Goetheschule in Graudenz  das
Oeffentlichkeitsrechtentzogen, dieser angeb¬
lich nur teilweise, dem anderen ganz, weil
die Leitung des Gymnasiums angeblich bei
der Annahme von Schülern „Formfehler"
begangen hätte . Die Nachteile für die
Schüler beider Änstalten sind außerordent¬
lich groß.

den anderen interessierten Regierungen. Sie
hat im übrigen ihrer Abordnung in Straß¬
burg Weisungen erteilt, damit der Modus
vivendi gekündigt wird, der am 4. Mai 1936
von der zentralen Rheinschiffahrtskommission
festgelegt worden war . Dieser Modus vivendi,
der das eben erwähnte deutsch- französische
Abkommen bestätigte, sollte am 1. Januar
1937 in Kraft treten."

Die Notwendigkeit des deutschen Schritte?
ist in der deutschen Erklärung klar genug
dargelegt, so daß es der langatmigen fran¬
zösischen Feststellungen gar nicht bedurft
hätte. Paris wartet nun ab, wie die An-
fragen um einen gemeinsamen Schritt in
Berlin ausgenommen werden. Wenn die
Pariser Pressestimmen die Ansichten des
Quai d'Orsay wiedergeben, so hat man sich
aus Resignation eingestellt.
3m allgemeinen : Beruhigung

Ein Querschnitt durch das Presseecho:
Reuter - London:  Der deutsche Schritt
ist zwar nicht „populär ", hat aber Europa
nicht erschüttert. „Daily Mail " - Lon-
don:  Nur völlig verblendete Leute werden
dem deutschen Schritt nicht zustimmen.
„News Chronic ! e" - London:  Die
Alliierten hätten klug daran getan, wenn sie
die betreffenden Klauseln schon längst auf¬
gehoben hätten . „Basler Nachrichten ":
Praktisch für die Binnenschiffahrt keine Aen-
derung. (Der Originalität halber sei auch die
„Basler Nationalzeitung'  er¬
wähnt, die im deutschen Schritt einen Raub
des Rechtes der freien Schiffahrt für die

Schweiz von Basel bis zum Meere sehen L
will'-'.) „V oce d'Jtalia - R o m:  Logische DNotwendigkeit des deutschen Entschlusses-
französische Proteste müssen von vornherein
als rein platonisch betrachtet werden.

WWW der Budayester Negegnuilk
X Budapest, 16. Nov.

Der italienische Außenminister, Graf Ciano,
hat am Montagabend Budapest wieder verlas¬
sen. lieber den Abschluß seiner Besprechungen
wurde folgende amtliche Mitteilung aus¬
gegeben: „Der italienische Minister des
Aenßeren, Graf Ciano, führte während seines
Budapester Aufenthaltes mehrmals eingehende
Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten
Daranhi und dem Minister des Aeußern
Kanya. Die Besprechungenbezogen sich auf
alle, die beiden Staaten gemeinsam interessie¬
renden Angelegenheiten, die in freundschaft-
lichstem Sinne geprüft wurden. Die Bespre-
chungen ergaben in allen Fragen eine vollkom-
mene Uebereinstimmunader Ansichten."

MWe Vereine- Kominternzellen
X Warschau, 16. November.

Die enge Verbindung zwischen Judentum
und Kommunismus bestätigte sich wieder in
Warschau,  wo der Starost gezwungen
war. zwei jüdische Volksbüchereien, einer
jüdischen Sportverein und einen jüdischen
Gesangverein (!) wegen Unterschlupfgewäh.
rung für kommunistische Versammlungen zuschließen.

Explosion in einer franz. Pulverfabrik
Dreißig Tote , zweihundert Verletzte sind zu beklagen

P a r is » 17. November.
In der Pnlverfabrik von St . Chamas bei

Marseille erfolgte Montag nachmittag eine
Explosion . 30 Personen wurde « getötet und
SSO verletzt, darunter 30 schwer. Unter den
Toten befindet sich auch der Fabrikdirektor.
In Marseille Wurden Lastkraftwagen be¬
schlagnahmt, «m die Verwundeten von - er
Unglücksstelle beschleunigt sortbesörder« zu
können.

Ueber das Unglück werden noch folgende
Einzelheiten bekannt:

Um 16.30 Uhr brach in einer Werkstätte der
Pulverfabrik Feuer aus , und zwar in einem

Frankreich und die deutsche Flutzhoheit
Paris streckt Fühler aus — Verständnis in England

X Paris , 16. November.
Das Presse- Echo der deutschen Erklärung

Über die internationalen Stromakte läßt sich
im allgemeinen — von den obligaten Aus¬
nahmen abgesehen— folgendermaßen zusam-
mensassen: Das Deutsche Reich hat damit
eine Selbstverständlichkeitdurchgeführt, die
seit dem 7. März erwartet wurde. Die deut¬
sche Erklärung über die Gleichberechtigung
aller Schisse auf den deutschen Wasserstraßen
Kat allen Böswilligkeiten die Spitze abge¬
brochen.

Die französische Regierung als Grals¬
hüterin des Versailler Vertrages tastet nun
vor, um festzustellen, ob nicht doch noch ein
gemeinsamer Schritt der Mächte in Berlin
möglich wäre. Zunächst hat sie folgende amt¬
liche V̂erlautbarung herausgegeben: „Die

deutsche Kündigung der Bestimmungen des
Versailler Vertrages , die sich auf die deut¬
schen Ströme beziehen, sowie die Flußschiff¬
fahrtsakte, die auf diesen Bestimmungen aus¬
gebaut find, erfolgt in dem Augenblick, in
dem die zentrale Rheinschiffahrtskommisston,
die in Straßburg versammelt ist, im Be¬
griffe stand, Bestimmungen in Kraft zu setzen,
die an die Stelle der betreffenden Klauseln
des Versailler Vertrages treten sollten. Diese
Bestimmungen waren auf Grund eines
deutsch- französischen' Abkommens festgesetzt
worden, zu dem das Deutsche Reich die Ini¬
tiative ergriffen hatte. Ein entsprechendes Ab¬
kommen war bereits für die Elbe zustande-
gekommen und die Verhandlungen über die
Oder befanden sich aus gutem Wege. Die
französische Regierung verständigt sich mit

Os8 Üieue8le in Kürre
I « Lille haben die des Streiks überdrüssi¬

ge« Arbeiter einer Textilfabrik plötzlich den
Betrieb besetzt und die Streikposten verjagt.
Der Betrieb , - er etwa 3vü Arbeiter beschäf¬
tigte , « ar schon seit zwei Monaten geschloffen.

Bei der Gemeinderatswahl in Fismes zwi¬
schen Soiffons «nd Reims (Frankreich) erlit¬
te» die Parteien - er „Volksfront " am Sonn,
tag eine schwere Niederlage . Ans Wut über
de« Sieg der Rechten besetzte« die Kommu¬
nisten das Rathaus.

Die Angestellte« des bekannte« Pariser
Hotels „Ritz" sind aus Protest gegen die Ent¬
lassung von 18 Arbeitskamerade « in den
Streik getreten «nd habe« das Hotel besetzt.

Der italienische Außenminister Graf Ciano
ist mit seiner Gattin und seiner Begleitung
am Montag «m 26 Uhr mit dem fahrplan¬
mäßige » Triester Schnellzug ans Budapest
abgereist.

Die Studenten der Wilnaer Universität
(Polen ) veranstalteten am Samstag wieder
einen Umzug durch die Stadt , wobei sie die

SlsncSox
— - rolrnvoslo

Raum , in dem Gclbpulver hergestcllt wird
Die Sirenen der Pulverfabrik verkündeten
Feueralarm , und der Fabrikdirektor , zahl-
reiche Ingenieure und die meisten Arbeiter
begaben sich zur Brandstelle. Kaum hatten sie
sich dort eingcfunden, als eine ungeheure Ex¬
plosion erfolgte. Die genaue Zahl der Ver¬
letzten kann noch nicht angegeben werden, da '
sie auf die Krankenhäuser Aix, Marseille und
Salon verteilt sind und zum Teil auch nach
Anlegen von Notverbänden nach Hause gehen
konnten. Die Aufräumungsarbeitcn und Bcr-
gungsbemühnngen dauern noch an.

jüdischen Studenten zum Verlassen - er Kaffee¬
häuser « nd der Gaststätten veranlaßt, ;«.

Die tschechoslowakische Polizei hat die Vor¬
lesung des sudetendcntschen Dichters Robert
Hohlbanm, die er als Gast - es Verbandes
Deutscher Akademiker im Deutschen Hans in
Prag halten wollte , verboten.

Am ersten Tag seines Aufenthalts in der -
türkische« Hauptstadt besuchte Reichsbank- I
Präsident Dr . Schacht de« Wirtschaftsminister, ^
de« Antzenminister und den Gonvernenr der
türkischen Staatsbank.

Präsident Roosevelt hat nunmehr endgültig
beschlossen, der Eröffnung der panamerikani¬
sche« Friedenskonferenz am 1. Dezember in
Buenos Aires beiznwohnen.
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Z. B. heißt hier nicht: zum Beispiel. Son-
dern: Zum Bericht. Es bedeutet, daß man
um elf Uhr dreißig beim Herrn Oberstaats¬
anwalt anzutreten und einen wohlgeord¬
neten Vortrag über den Stand des Versah-
penS zu halten hat . Und daß man unerwar¬
tete und unbequeme Fragen wie aus der
Pistole geschossen beantworten muß. Das ist
jH. L." Es ist genau so, wie wenn ein Schü¬
ler zum Direktor gerufen wird. Ein ganz
gutes Gewissen hat man nie, und wenn man
» trotzdem hätte, auf dem langen Weg über
den Gang fallen einem noch taufen- Sün-
von ein.

TreSkow hat noch zwei Stunden Zeit, sich
Ulf diesen Gang vorzubereiten. Er kannte
Tin Aktenstück auswendig, aber es war ihm
toch nie so klar geworden, wie wenig er bis
Heute erreicht hatte.

ES war nicht Treskows Art. seine schlechte
lfvne an Untergebenen auszulassen. Aber

dieser Referendar Thürnagel , der ihm
Ausbildung überwiesen war . immer
um zehn Uhr anschob, dick, müde und

iwrschlasen. das war doch nicht in Ordnung.
PIS Sohn einer blühenden belgischen Braue¬
rei hätte er in besonderem Maße die Pflicht
gehabt, seine Eignung zur Beamtenlausbahn
sind insbesondere zum Juristen unter Beweis
Du stellen. Dazu genügte es keineswegs baß
»r ein wohlgelittener Gast bei Frau Tigges
Und den anderen renommierten Weinlokalen

der Stadt war . Auch die Tatsache, daß er
von Tag zw-Tag molliger und rosiger wurde,
konnte über sein sparsames Wissen und Lun
nicht hinwegtäuschen.

„Herr Kollege", begrüßte ihn Treskow, „ich
meinerseits bin bereits seit halb neun hier/

„Ich weiß. Herr Staatsanwalt , ich weiß.
Ich werde morgen versuchen, etwas früher
zu kommen."

„Weiß der Deibel, warum Sie ausgerech¬
net Jurist werden mußten."

„Das ist ganz einfach. Bei uns in der
Familie ist es Tradition , der Aelteste über¬
nimmt die Brauerei , der zweite wird Offi¬
zier. der dritte studiert. Was sollte ich stu¬
dieren? Theologe war mir zu lromm, Medi¬
ziner zu unappetitlich, Philologe zu müh¬
sam. da blieb mir doch nichts anderes
übrig ."

Treskow sagte nichts. Darauf konnte man
nichts sagen. Ta konnte man nur eine
Gänsehaut kriegen.

Dann ließ sich der Assistent Schibulfki bei
Treskow melden.

Mit Schibulski war eine grandiose Schwei¬
nerei Passiert. Man hat ihn bei einer Polizei¬
streife in einem jener Häuser gefunden, von
denen man nicht spricht. Das wäre schließ¬
lich noch hingegangen, dieses Pech hätte man
mit dem Mantel barmherziger Liebe zudecken
können, wenn sich dabei nicht herausgestellt
hätte, daß Schibulfki den Wein und die an¬
dern Annehmlichkeitendes Hauses sich ohne
Bezahlung spenden ließ. Geschah eS unter
Mißbrauch der Beamteneigenschast? War es
passive Beamtenbestechungr Auf alle Fälle
war eS peinlich.

Schibulfki bittet um eine Unterredung
unter vier Augen.

„Dazu besteht keine Veranlassung", sagt
Treskow. „Der Herr Referendar kann daS

ruhig mit anhören. Das weitet seinen Blick.
— Wie alt sind Sie . Herr Kollege?"

„Fünfundzwanzig."
„In dem Alter war ich schon zwei Jahre

Assessor. — Das nebenbei."
Schibulfki möchte trotzdem den Herrn

Staatsanwalt allein sprechen. Es wäre auch
im persönlichen Interesse vom Herrn Staats¬
anwalt.

„Ich habe keine persönlichen Interessen. Da
wird der Herr Kollege erst recht hier blei.
ben."

Schibulfki versucht es andersherum : So
wäre das nicht gemeint, aber es wäre ihm
selbst so entsetzlich unangenehm usw.

Dafür hat der taktvolle Treskow Verständ-
nis . Thürnagel verdrückt sich seixend, und
der Sünder Schibulfki mag reden.

„Ter Herr Staatsanwalt werden gütigst
verzeihen, der Herr Staatsanwalt kennen so
meinen Fall und werden meine Lage ver-
stehen, es ist das erstemal, ich habe noch nie
etwas gehabt, und es ist gewissermaßen nicht
verbrecherische Neigung, sondern jugendliche
Notlage und Unerfahrenheit, wie man io zu
sagen pflegt, und da möchte ich vielleicht er-
gebenst anregen, ob wir die Sache nicht unter
den Tisch fallen lassen."

Treskow schaut ihm steil ins Gesicht. „Herr
Assistent, wir haben keinen Tisch, unter ben
wir etwas fallen lassen können."

O nein, das verlange er auch nicht, aber
vielleicht könnte man ausnahmsweise einmal
eine Art Ausnahme machen und gewisser-
maßen ein Auge zudrücken. —

..Herr Assistent. Sie sind lange genug im
Dienst, um zu wissen, daß wir unsere Augen
nicht zum Zudrücken haben."

Und der Herr Staatsanwalt wolle auch
gütigst berücksichtigen, er wäre doch viel-

, jacher Familienvater . —
I „Das waren Sie schon vorher/

Und außerdem handle es sich weniger um
ihn persönlich. eS sei auch im Interesse der
Behörde, wenn nicht alles gleich an die
große Glocke käme. —

„Das Interesse der Behörde wollen Sie
gefälligst der Behörde überlassen."

Selbstverständlich, und er wollte auch nicht
vorgreisen, aber der Herr Staatsanwalt
müsse doch einsehen. wir wären alle Men¬
schen. jeder könne mal ein bißchen ausrut-
schen. der eine so. der andere so. nicht wahr,
besonders in vorgerückter Stunde , gerade der
Herr Staatsanwalt müsse doch dafür Ver¬
ständnis haben, aber er wolle damit nichts
gesagt haben, er meine nur ganz allgemein.

Schibulfki ist immer dichter auf den
Staatsanwalt herangekommen. Treskow
weicht langsam zurück; die körperliche Nähe
und der Geruch dieses Mannes sind ihm un¬
angenehm. er sieht häßliche Hände und un¬
saubere Nägel, die vor ihm fuchteln. Er ist
von seiner Kundschaft einiges gewohnt, abei
dieser Mensch mit seinem schleimigen, sinn¬
losen Gerede geht ihm auf die Nerven.

Schibulfki läßt sich nicht beirren. Sein?
Stimme wird leiser, drohender: So sei es ii
der Welt, und die Beamten müßten zusam-
menhalten. eine Hand wäscht gewissermaßen
die andere, und es wäre nicht jeder in der
glücklichen Lage wie der Herr Staatsanwalt,
und er wolle auch nichts gejagt haben, aber
es sei doch ein glücklicher Zufall , daß der
Zeuge Rabanus nachher beim Herrn Staats¬
anwalt ganz anders auSgesagt habe als vor¬
her. und was dem einen recht. daS sei dem
andern billig, „nd schließlich säße ja jeder
mehr oder weniger auf einem Pulverfaß
und wenn er auch ein einfacher Assistent
und ein kleiner Mann sei, man solle ihn
nicht bis zum Aeußersten treiben, aber daS
käme bei ihm natürlich nicht in Frage.

(Fortsetzung solgt.1/
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^ «6 HkuikEli Dürers LaLv
Tag - er Einkehr

8». Das Frühjahr mit seinem sprossenden
Grün und seinem anfjanchzenden, neuerstan-
Lenen Leben, des Sommers glühendes Reifen
und der farbenbunte, früchteschwere Herbst
haben uns aus der Enge der Stuben hinaus
in die freie Welt geführt. Nun aber jagen die
Novemberstürmeund die kalten Regenschauer
über entlaubte Wälder und schmutzig-grüne
Wiesen, und wir ziehen uns zurück' in die
schützenden Mauern unseres Heims.

Wir haben zuweilen Muße, über manches
nachzudenken, was uns dieses Jahr gebrach!
hat. Blättern zurück in dem Buch, das das
Jahr für uns schrieb, bleiben hängen aus
den bunten Seiten der lachenden Freude,
finden aber auch den Mut . einen Blick aus
das Düstere in diesem Buch zu werfen. Bei-
leibe nicht, um nun hier in Trübsal zu der-
harren, denn. das. was nun einmal ge-
schehen ist. ist eisern eingegraben, und wir
können nichts daran ändern.

Wenn wir Einkehr halten wollen, und ein
Tag des Jahres ist dieser Einkehr gewidmet,
dann müssen wir alles  überblättern . Dann
müssen wir in der Lage sein. Rechen-
fchaft von allem,  was wir Planten und
taten, vor uns selbst abzulegen. Vielleicht,
daß das eine oder andere, von dieser höheren
Warte aus gesehen, falsch oder unrecht war.
Dann haben wir eben die Pflicht, es in
Zukunft anders und besser zu machen.

Und zu dem soll uns dieser Tag anregen.
Nicht an Altem herumnörgeln und nun zur
Erkenntnis kommen, das man nun einmal so
ist und nicht anders werden kann. Und daß
überhaupt unser Leben ein dummes Spiel
sei. nicht wert, gelebt zu werden. Wir sollen
Einkehr  halten , aus unseren Fehlern ler¬
nen. dann aber froh und gläubig in die
Zukunst schauen. Dieser Tag der Einkehr soll
uns die Stunde bringen, in der wir ein
unbeschwertes und deshalb glückliches. Den¬
noch" aussprechen können.

Opfertag der Deutschen Fußballer!
Kämpfe« u«d Helfen!

Auch in diesem Jahre finden wieder am
morgigen Mittwoch (Bußtag ) in allen 16
Fußballgauen des Reiches Winterhilfe-
Fußballspiele  statt . In über 13000
Sportgemeinschaften ist ein Wille, zu helfen,
üu Wunsch, diesen Opfertag des Deutschen
Fußballsports mit jener Liebe und Begeiste¬
rung durchzuführen, die für die Gebenden,
wie für den Empfangenden gleich beglückend
sind. Der Fußballsport kennt die Not im
Volke. Biele der Aermsten stehen in seinen
Reihen. Das hat seine Sinne besonders wach¬
gehalten für das, was man „Sozialismus der
Tat " nennt . Das hat ihn entschlossen gemacht,
sich für die volksbrüderliche Hilfe besonders
warm einzusctzen.

Auf dem Fußballsportplatz auf dem
Wimberg (Calwerhof ) spielen die Fußball¬
vereine Calw , Althengstettu . Stamm-
heim  zusammen gegen die spielstarke Be¬
zirksklasse-Mannschaft des 1. FC. Unter¬
reichenbach.  Das Spiel beginnt )43 Uhr
nachmittags. Jeder deutsche Volksgenoste be¬
kundet durch seine Teilnahme an der Ver¬
anstaltung des Deutschen Fuhballsportes den
Willen zum Helfen! —r. —

Zum Tag der deutschen Hausmusik
veranstaltet die NS .-Kulturgemeinde, Orts-
vcrband Calw,  am Freitag , 20. November
einen Kammermusik - Abend  im Bad.-
Hof-Saal . Calw darf als eine Stadt von gro¬
ßer Musiktradition in der Feier dieses Tages
nicht zurückstehen tznö muß seinem Ruf Ehre
machen. Damit wirklich alle Volksgenossen sich
an der herrlichen Musik unserer deutschen
Meister erfreuen können, ist das Programm
— es soll doch ein Haus  musikabend sein —
so gewählt, daß jeder auf seine Rechnung kom¬
men wird. Die großen Meister Händel,
Haydn , Mozart und Beethoven  spre¬
chen in den verschiedensten musikalischen For¬
men zum Hörer . Vom Altmeister Händel wer¬
den wir eine Violinsonate , begleitet vom Kla¬
vier, und ein Thema mit Variationen , aus-
seführt als ein reizvolles Duo von den beiden
entgegengesetzten Stimmen Sopran (Violine)
n»d Baß (Cello), hören- Die Cellosonate in
t^Dur von Haydn zeigt den fröhlichen und
Mlstzierfreudigen Meister. Von ganz beson¬
derem Reiz sind die lustigen Tanzsätze.

Auch an „kleinen Stücken großer Meister"
werden wir uns erfreuen können. Gleich das
Adagio von Mozart ist selten schön. Mit wun¬
dervoller Melodie singt es sich in die Herzen

der Zuhörer hinein. Auch Gluck, Mattheson
und Bocchcrini lasten sich mit einigen Kabi¬
nettstücken hören. Am Ende des Kammcr-
musikabends steht ein Trio von Beethoven
für Klavier, Violine und Cello. Es ist ei»
Werk des jungen Meisters (op. 11), aber trotz¬
dem von einer Innerlichkeit und Geistigkeit,
die schon den großen Gestalter zeigt. Ganz be¬
sonders schön sind des Meisters Adagio-Sätze.
Wie ein musikalischer Scherz mutet das Thema
des 3. Satzes an mit seiner wohlbekannten
Volksliedermelodie von den „Sängern vom
Finsterwalöe". — Es wäre zu wünschen, daß
eine möglichst große Besucherzahl sich all die¬
ser Herrlichkeiten freuen würde, gemäß dem
Wort Nichard̂Wagnkrs : „Ehret eure deutschen
Meister, dann bannt ihr gute Geister!"

Winterschulung der Gärtner
Die unter der Leitung von Bczirksfach-

schaftswart W. Mast  stehende Fachschaft
Gürtnergefolgschaft  Kreis Calw hat
gestern abend mit ihrer planmäßigen Winter¬
schulungsarbeit begonnen. Gartenbaumeister

Max Haas,  Hirsau sprach in einem Vortrag
in der Lanöwirtschaftsschule über Sorten-
bcreinigungs- und Anerkcnnungswcsen im
Gartenbau . Die Folge der Schulungsvorträgc
wird nächsten Samstag mit einem Vortrag
des Lanöesfiihrers Pg - Flammanu
im Saalbau Weiß ihren Höhepunkt finden. An
den kommenden Montagen 23. Nov. —14. Dez.
1936 und 11. Jan . — 22. Febr . 1937 sprechen
die Gartenbaumeister E. Hahn  über „Dttn-
gerlchre und Bodenkunde", E. Hägele  über
„Botanik", Aug. Nüdinger  über „Gemüse-
kultnren", W. Mast über „Topfpflanzcnkul-
turen ", PH. Mast  über „Einrichtung und Lei¬
tung eines Gartenbaubetriebes ". Krcisbaum-
wart Widmann  über „Obstbau", P . Steck
über „Schädlingsbekämpfung im Gartenbau ",
E. Haas  über „Vermehrungsvcrfahren im
Gartenbau ", Kreisbaumwart Widmann
über die „Anzucht von Obstbäumen und Zier¬
sträuchern". Ein weiterer Abend bleibt einem
weltanschaulichenVortrag Vorbehalten. Zum
Schluß gibt der Fachschaftsleitcr einen Rück¬
blick auf die im Verlauf des Winterarbcits-
plans geleistete Arbeit.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

Für Derdunkelungsübungen müssen
dauerhafte Vorrichtungen geschaffen werde« !

Eine Modellschau in Calw — Was man vom RLB . wissen muß
„Der Kämpfer im Luftschutz hat so viel

Verantwortung und so viel Ehre wie
jeder Soldat an der Front ".

Generaloberst Göring.
Die Tarnung ist in der Taktik eiu wichtiger

Begriff geworden. Sich dem Gegner unsicht¬
bar machen, ihm das Auffinden des Zieles zu
erschweren, sind für den Soldaten von heute
selbstverständliche Dinge. Im Kriege der Zu¬
kunft, den wir nicht wollen, der unserem
Volke eines Tages aber aufgczwungen wer¬
den könnte, ist nicht nur das Gcfechtsfeld der
kämpfenden Truppe, sondern im Hinblick auf
die gewaltige Entwicklung der Luftwaffe und
ihrer Möglichkeiten der ganze Lcbensraum
eines Volkes der Schauplatz, auf dem um
Sieg oder Niederlage, um Sein oder Unter¬
gang gerungen wird. Die Lehre von der Tar¬
nung ist daher für das ganze Volk von Be¬
deutung. Tarnungsmaßnahmen sollen dem
angrcifcnöen Bombenflieger die Orientierung
erschweren und den gezielten Bombenabwurf
unmöglich machen. Vernebelung am Tage,
Verdunklung bei künstlicher Beleuchtung sind
daher im zivilen Luftschutz wichtige Erforder¬
nisse neben den umfangreichen sonstigen Maß¬
nahmen zur Minderung der aus Luftangriffen
drohenden Gefahren, Maßnahmen, die öurch-
geführt werden müssen, wenn Panik und
Lähmung des Widerstandswillens vermieden
und das für eine erfolgversprechende Fort¬
führung des Kampfes durch die Truppe so
wichtige Wirtschaftsleben im Gang gehalten
werden soll. Weil ein Erfolg nur dann ge¬
währleistet sein kann, wenn jeder Volksgenosse
seine diesbezüglichen Pflichten gegenüber der
Volksgemeinschaft ernst nimmt, wurde durch
das vom Führer erlassene Luftschutzgesetz
vom 2. Juni 1935 „jeder Deutsche zu Dienst-
und Sachleistungen sowie zu sonstigen Hand¬
lungen, Duldungen und Unterlassungen ver¬
pflichtet, die zur Durchführung des Luftschutzes
erforderlich sind" und damit die

Lustschutzdienstpslicht
begründet. Eine wichtige Organisation im
Dienste der Durchführung dieses Gesetzes, das
andere Staaten z. T. schon seit Jahren eben¬
falls haben, ist der im April 1933 auf Befehl
des Führers durch Generaloberst Göring ins
Leben gerufene Reichsluftschutzbund,
der dem Reichsluftfahrtministerium unter¬
stellt ist.

Seine Aufgaben sind: 1. Organisation
des Selbstschutzes  und des Betriebs¬
luftschutzes(erweiterter Selbstschutz). 2. Schu¬
lung der Amtsträger und Selbstschutzkräfte
und Aufklärung der Volksgenossen
über alle Fragen des Luftkrieges und der Ab¬
wehr der dem Volke aus Luftangriffen dro¬
henden Gefahren. Abhaltung von Uebungen
zur Erprobung der taktischen und technischen
Maßnahmen. 3. Beratung der Volks¬
genossen  bei der Durchführung der tech¬
nischen Luftschutz- Maßnahmen (Brandschutz,
Schutzraumbau, Tierluftschutzusw.).

Die Polizeibehörden überzeugen sich durch
von Zeit zu Zeit angeordnete Uebungen von
dem Stand der Verwirklichung der vom RLB.
empfohlenen Maßnahmen, dem Funktionieren
der Selbstschutzorganisationund dem Können
der durch seine Schulen aufgeklärten Selbst¬

schutzkräfte. So soll auch die vom Polizeiver¬
walter der Kreisstadt Calw, Bürgermeister
Göh « er , auf 3V. November ds. Js . vo« 17 30
bis 18.30 Uhr auberaumte

Berdunklungsübuug
dartu «, daß i« der Stadt Calw für eine sach¬
gemäße Verdunklung dauerhafte Einrichtun¬
gen in jeder Wohnung, in jedem Geschäft, in
jedem Betrieb , Behördengebäude und öffent¬
lichen Gebäude vorhanden sind. Die für die
Abbleudungsmaßnahme« in den Gebäuden
verantwortlichen Lustschntzhanswarte habe«
ihre diesbezüglichen Weisungen empfangen.
Die behördliche Anordnung der Uebnng wird
dafür sorgen, daß etwaige Versäumnisse in
der Beschaffung der erforderlichen Materialien
vo« Wohnungs- «nd Betriebsinhaveru voll¬
ends rafchestcns nachgeholt werben.

Um zu zeigen, auf welcher Höhe sich die Ver¬
dunklungsmaßnahmen, wenn sie dauerhaft
und für den Ernstfall gebrauchsfähig sein
sollen, zu halten haben, hat der RLB., Orts-
kreisgruppc Calw,  dank des Entgegen¬
kommens her Fa . Häußler,  hier , in deren
Schaufenster

eine Schau vo» praktischen Vorschlägen
aufgebaut, die für eine Reihe von Fällen
brauchbare Verdunklungslösungen in jeder
Preislage enthält . Die Modelle wollen An¬
regungen geben, wie dieser Teil der gesamten
Luftschutzmaßnahmen zu behandeln ist.

Es sind zu sehen:
s) FensterblenbenausPapier ober

Stoff  mit Winkelöruckleisten, die zwischen
Fensterfutter bzw. Simse und seitlich an¬
gebrachten Stiften eingeklemmt werden,'

b) dergl.  mit oberer Vierkantleiste, in seit¬
lich anzubringende Hakenstifte einzulegen,
und unterer Halteleiste m. Feststellschraube:

c) des gl . mit oberem Rundstab, unterer
Halteleiste und seitlichen Klammleisten,'

ck) Sesgl . wie Modell  a ) und seitlichem
Klemmleisten. Zwischen den Vorschlägen
a) bis ck) sind eine Reihe Kombinationen
möglich, die nach den örtlichen Gegeben¬
heiten zu treffen sind,

e) Lichtschleusen  mit Lattengestell, Stoff¬
oder Papierrückwand, seitlichen Vorhang¬
abschlüssen(auch als Daueranlage in Frie-
öenszeit zum Windschutz geeignet):

k) des gl . mit an Eisenstab aufgehängtem
Vorhang , seitlich oder mitten zu öffnen:

8) Berdunklungsanlagen für Fa-
brikräume oder Schulen  in Rollo¬
ausführung:

k) Verdunklungspapiere u. -st off e:
i) Papierschirme und -Manschetten

zum Abblenden der Lichtquelle:
st) Blauglasüberglocken mit Luft-

schutzansatz  zum Verdunkeln der Licht¬
quelle.

Die Anforderungen, die an eine befrie¬
digende Verdunklung zu stellen sind, sind in
dem den Haushaltungen durch die Amts¬
träger des RLB. seinerzeit zugestellten Merk¬
blatt der Landesgruppe Württemberg des
RLB. beschrieben. Im übrigen sind die Amts¬
träger der Ortskreisgruppe Calw des RLB.
zu Auskünften jederzeit bereit.

Die Modellschau für dieses Teilgebiet des
zivilen Luftschutzes mußte in bescheidenem

HI . Bau » 126. Verwaltung . Die Beitrags,
abrechnungcu für den Monat November sind
bis spätestens 18. Nov. einzureichen.

Deutsches Jungvolk , Jnngbanu 126. Laut
Führeröicnst der Gebietsführung wird am
Samstag , den 21. Novbr . der Altmaterial¬
sammeltag durchgeführt.

Nahmen gehalten werden, da sich die Organi¬
sation. des RLB . wirtschaftlich selbst tragen
muß und die Ortskreisgruppe Calw trotz drei-
jähriger pflichtbewußter Aufklärungs - und
Schulungsarbeit erst 1400 Mitglieder , d. h. 5?L
der Bevölkerung des Kreises Calw zählt.
Zum Neichsöurchschnittvon 16A fehlen ihr
noch rd. 8000 Mitglieder . Es wäre zu wün¬
schen, daß auch die Volksgenossen des Kreises
Calw ihre stets nationale Gesinnung und
Bereitschaft auf dem Gebiet der Wehrhaft-
machung unseres deutschen Volkes durch die

Unterstützung -es Reichslnftschutzbundes
sinnfällig dadurch zum Ausdruck bringen , daß
sie ihm als Mitglied beitretcn . Der Mit-
gliebsbeitrag von monatlich 10 Pfg. ist so
bemessen, daß auch die Ehefrauen und die
schulentlassene Jugend Mitglied werden kön¬
nen und sollen.

Anmeldungen werden durch die Amtsträgcr
oder im Geschäftszimmer der Ortskrcisgruppe
jederzeit entgegcngenommen.

Brief aus Althengstett
In einer gut besuchten Kundgebung der

Ortsgruppe der NSDAP , sprach Gaurcdner
Pg . Ettwein,  Stirttgart über „Kampf dem
Weltbolschewismus". Ortsgruppcnleiter A.
Schwämmle  leitete die Versammlung . Pg.
Ettwein zeichnete in klaren und aufrüttelndcn
Worten das Gesicht des internationalen Ju¬
dentums und der Weltfreimaurerei . Beispiele
aus allen Teilen der Erde zeigten den Teil-
nehmcrn der Kundgebung die ruchlose Tätig-
keit der bolschewistischen Agenten. Ihr Ziel
ist, das Nationalbcwußtsein jedes Volkes auf.
zulösen und zu vernichten. Das Elend im sog.
„Arbeiterparaöies Rußland " ist geradezu er¬
schütternd und grenzenlos . Wer sich heute in
Deutschland nicht restlos zum Führer und
seiner Bewegung bekennt, ist ein schamloser
Judengenosse und verdient den Namen Deut-
scher nicht. Der Kundgebung ging ein Propa-
gandamarsch der HI . und des V5M. voraus.

Frau Marie Frvhnmeycr  feierte am
16. November ihren 75. Geburtstag . Wer die
Jubilarin kennt, weiß, welch ein arbeitsames
Leben hinter ihr liegt. Nie war ihr in ihrem
langen Leben irgend eine Arbeit , zu schwer
oder zu mühsam. Solch ein Leben ist nicht ver.
fehlt ! Trotz der langen, rastlosen Tätigkeit
verfügt Frau Frohnmeyer heute noch über
eine bewundernswerte Gesundheit und Frische,
die ihresgleichen suchen. Möge der schlichten
Jubilarin noch recht lange ein sonniger Le-
bcnsabend beschieden sein!

Wie wird das Wetter?

Bei frischen Winden aus West, später Süd-
West, Fortdauer des unbeständigen Witte-
rungscharakters. Starke Bewölkung und
Niederschläge. Temperaturen um 10 Grad.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Weiterhin unbeständig, im ganzen mild.

*
Nagold, 16. Nov. Am 19. November feiert

Theodor Karl Schmid seinen 60. Geburtstag.
Seit 1912 als Musiklehrer am Seminar wir¬
kend, nahm er hervorragenden Anteil an der
musikalischen Ausbildung der württ . Lehrer¬
schaft. Das Nagolder Musikleben verdankt
ihm eine große Anzahl gelungener Auffüh¬
rungen größerer Chor- und Orchesterwerke,
die er als musikalischerLeiter des Musikver-
cins und des Kirchenchors herausbrachte . Als
Komponist ist er mit einer Reihe von Chor¬
werken und Liedern sowie Kompositionen für
Orchester und Klavier hervorgetreten.

Schwarzenberg» Kreis Neuenbürg , 16. Növ.
Die 56 Jahre alte Maria Burkhardt , Witwe,
von Schwarzenberg wollte sich am Sonntag im
Walde in der Nähe unseres Dorfes einen
Stechpalmenstrauß holen. Dabei rutschte fl?
aus und fiel so unglücklich in einen abge¬
storbenen Ast, der ihr die Hauptschlagader an
einem Oberschenkel aufriß . Sie hatte noch die
Geistesgegenwart , sich selbst einen Notverbanb
anzulegen, muß sich aber dabei verblutet
haben, denn nach einiger Zeit wurde sie dort
von einer hiesigen Einwohnerin tot auf.
gefunden.

Lüi. 60.75 LLx.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Zwangsenteignung

Für den Bau eines Wassergrabens am Ortsausgang der
Gemeinde Ottenbronn sind nachstehende aus der Gemeinde¬
markung Ottcnbronn gelegene Grundstückstelle zu enteignen.

Die Pläne und die Beschreibungen über die beantragten
Zwangsenteignungen liegen vom 17 . bis 23 . November 1936
auf dem Rathaus in Ottenbronn zu jedermanns Einsicht auf.
Etwaige Einwendungen sind bei Gefahr der Nichtberücksichtigung
innerhalb der gleichen Frist beim Ortsvorsteher schriftlich ein-
ureichen oder zu Protokoll zu geben . Zur Geltendmachung von
Anwendungen sind diejenigen befugt , welche bei den nach dem

Netzen¬
der

- - ^ mg-
liche Rechte zustehen , sowie etwaige Pächter und Mieter in der

am Samstag , den 28 . November 1936 , vormittags 9 Uhr

an Ort und Stelle (Treffpunkt Rathaus Ottenbronn)
stattfindenden Tagfahrt , in der auch über etwaige Einwendun¬
gen gegen den Plan verhandelt wird , vertreten.

Die Kommission für die Feststellung des Planes und der
Entschädigungssumme besteht aus folgenden Personen:

1. als Vorsitzender : Dkonomierat Pfetsch in Calw , als dessen
Stellvertreter : Ackerbaumeister Braun in Calw;

2 . als Sachverständige : Ortsbauernführer Maier in Mött-
lingen , Gemeindepfleger Julius Flick in Althengstett , als
deren Stellvertreter : Landwirt Gottlieb Graze m Mött-
lingen , Gemeindepfleger Lutz in Neuhengstett.

Das Ausbleiben der Beteiligten in der Verhandlung ist ohne
Einfluß auf ihre Abhaltung , auf die Feststellung der Entschädi¬
gung, auf die Erlassung und den Vollzug der Enteignungsver-
ügung.

Verzeichnis der zu enteignenden Grundstücke:

Lalw , den 14 . November 1936.
Der Landrat:

vr . Haller,  Regierungsassessor A .B.

Hirsau , 17. November 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schweren Verluste unseres lieben Vaters

Karl Hirth, Maler 1-
wir unsern herzlichsten Dank au «. Ganz be¬

sonders danken wir dem Herrn Geistlichen für seine
trostreichen Worte am Grabe , für den erhebenden Ge¬
sang des Liederkranzes und allen denen , die ihn zu
seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Di « trauernde » Hinterbliebene « .

Wir suchen ein jüngeres

zuverlässiges Fräulein
mit guter Allgemeinbildung und rascher Auffassungsgabe , be¬
wandert in Kurzschrift und Maschinenschreiben

zum baldigen Eintritt.
Angebote mit selbstgeschriebenem Lebenslauf und Zeug¬

nisabschriften an

H. §. BsWgsn, Me- .KrWos«M , 8.m.b.H.
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Pech
nennt sich so was,

wenn man 1 RM . wegen
unvorschristsmäßigem Rück¬
strahler sofort berappen mutz.
Wenn Ihr Fahrrad nicht in
Ordnung ist, bringen Sie es
lieber gleich zu mir . Man
kann nie wissen, und Sie sind
doch auch für ' s richtige
Sparen.

Ehr . Widmaier
Fahrrad -Dienst
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Ich habe nach den Angaben des

Reichslustschutzbundes besondere
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Rudolf Linkenheil
Schreinermeister , Ronnengasse
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Berdunklungsstoff
155 cm breit , garantiert lichtundurchlässig
Meter RM . 2.50
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Parz.Nr. Eigentümer Lage
und Kulturart

Flächen¬
inhalt

zu er-
werbende

Fläche
ks ar qm sr ! qm

289 Hammaun , Ulrich,
Eva Maria und
Katharine
je zu ein Drittel

Wiese u. Oedung
im Brombach

1 17 18 2 75

290 Holzäpfel , Gott¬
lieb, Bauer , u. seine
Ehefrau Christine
geb. Rentschler
je zur Hälfte

Wiese u. Oedung
an der
Toiensteige

l 39 34 2 75

kin ttsurbuck tilr jsösr Wetter - 1

Schwäbisches
rmb Ä/tzoschwäbikches
Lin Hundert und rin Dutzend Kurzgeschichten
von August LSmmle

Dieses Buch mit den vielen, überall verständ¬
lichen bunten Geschichten und nützlichen Be¬
trachtungen ist ein Hausbuch für sedes Wet¬
ter, ein wenig herb und doch grundsroh und
fröhlich. Es ist zugleich so etwas wie eine
neue Art Volkskunde, eine neue Art belehren¬
der Stammesgeschichte und Landesbeschrei¬
bung, die auch wissenschaftlichaufs beste ge¬
sichert ist.
Seit Johann Peter Hebels »Schatzkästleln
de« rheinischen Hausfreundes " ist kein so herz¬
erfrischendes Volksbuch im schwäbisch-aleman¬
nischen Kulturkrels erschienen.

Bestellen Sie das Buch bei Ihrem Buchhändler!
- 8n Sanzlriaeu RM . 4.56
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(gute Nuhkuh ) verkauft
Christian Mann . Holzbronn

Ein « hochträchtige

setzt dem Verkauf aus
3 . Holzäpfel , Gaugenn »akd

puppen
» « pariert jetrt » etror»

krlreur vüermatt

Einen guterhaltenen

Kuhwage«
und kln« guterhaltene

Brückenwaage
hat zu verkaufen

Otto Talmon - l 'Arm ^ e
Neuhengstett.

„Winterhilfe - Spiel"
Sportplatz Caliver Hof . 1 Uhr : Borspiel . >/-8 Uhr:

Ealn » — Althengstett — Stammheim kombiniert
gegen Unterreichenbach I

Am halb 8 Ahr täglich
ist Anzeigenschluß!

Althengstett
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte HU

unserer am Donnerstag , de » 19 . November 1988 » rm
Gasthaus zum „Lamm " stattfindendrn

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Wilhelm Weiß
Sohn des Friedrich Weiß , Landwirt

Berta Pfeiffer
Tochter des Karl Pfeiffer , Landwirt

Kirchgang ft,l Uhr.

I .oaenmSMeI
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Wenig gebrauchten

Sofa
»« Kaufen gesucht.

Angebote erbeten unter A . 3.
818 an die Gesch.-St . ds . BI.
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